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!Ä
allgemeine

Organ ber fd)u>etsertfd)en Slrmee.

Jier Sn)iDCi3. JÄilitär3citfo)rifl XXIV. ^afergang.

»afel, 11. 9to*>. IV. 3a^cjancj. 1858. Mr. 90.
©le fdjweijerifdje3Ätttt«vrjeitung erfdjeint jweimalin berSGBodje, Jeweilen SRontag« unb ©onnerftog« 3tbenb«. «Der qßrei« bf«

(Snbe 1858 ift franco buraj bie ganje ©djweij $r. 7. —. Tit Sefteltungen werben birect an bie SBerlagöljanbhtng „bte Scb.toeia-

(jaufer'fclje DerlagsbucljljanMunfl in JJafel" abreffirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj Stadjnaljme erhoben.

93erantwortlittje SRebaftion: «fcanö SBielanb Äommanbant.

§tbomtemeut$ auf bie «Schwctjerifche SWilitärs
jeitung werben \u jeher Seit angenommen; man
mufj fleh »eghalb an Pa* näcbftgelegene tyoftaxnt
obet an »ie «S^toei^hauTet'fche &erlaa$bucbban»*
lang in SSafel n>en»en; »ie bisher erfchienenen
Drummern werben, fo weit ber ©orratb an*:
reicht, nachgeliefert.

SHfreh WfihU von Stifliet, fraujöftfcher
£tniftonäa,enerat.

©ir haben in jwei unferer testen Hummern
eine «Sfijje beö Sebenö unfereö feiugefebiebenen

eibg. Oberften SRiüiet he (Sonftant unferen gefern

mitgetheitt; cö möge hier lit Sebcttöffijjc einti febr
nahen Söerwanbten folgen, welcher* ebenfaüö ein

©enfer, mit ihm in franjöftfchen Titnft getreten«
aber im Safer 1S15 in bemfetben geblieben uttb

im Sahr 1853 alö fraiijöftfcber ©ioiftonögcneral
geftorben ift. Slucfe er mar ein.Präger fchweijerifchen

6otbatcurufemö unb wenn er auch nie fetner

£etmatfe gebient/ fo hat er bennod) ihren SRamcn

burd) feine Sapferfeit unb feine militärifcben Su-
genben geehrt.

Sllfreb Philipp oon SRiüiet würbe am 13. Suni
1791 in ^ariö geboren; er war her 6ofen einer

©enfertfefeen s1$atrijtcrfamilc; feine Wuttcv roar
ein Kräutern Spubev, bereit gamilie / urfprüng-
tiefe oott 6cfeafffeaufen ftammenb/ feit jwei Safer-
feunbert in ©enf angeftebett war; fein SÖater war
ber Onfel beö eibg. Oberften SRiüiet. Nachbem

©enf in lai franjöftfcbe SReicfe einoerteibt worben /

wibmete ber junge SRiüiet/ beffen Neigung jum
Militärbienft ftd) fcfeon früher auöfpracb, ftch ganj
feinem neuen SBaterlanb; oerfpracb hoch bamalö

ber franjöftfcfec Slbter fo feofeett Mnbm Men, feie

ifem folgten.
dt trat tm ^afer 1810 (atfo gteicfejcitig mit bem

Oberften) in bic Äaoalleriefcbutc oon 6t. ©ermain
unb aoatteirte jwei Safere barauf jum Untcrtien--

tenant im britten Äüraffterregtment. S'* lern $etl*
juge oon 1812 unb 1813 jeichnetc er ftch unter
ben jungen Offtjieren burefe feine glänjenbc
Sapferfeit auö. Sin her Sercftna wurbc er burch einen

ßanjenftiefe perwunbet; obfehon noch fehr jung/
oerfah er lod) len ©ienft eineö Slibcmajorö. 3?n
her Kampagne »on 1814 erhielt er bei Meimi eine

6cfeuftwunbe, bie ihn jeboch nicf)t hinbertC/ wie
fein SBetter» bei $ere-«ihampcnoife am 25. SJJlärj

gleichen Sahreö mitjufeefeten unb ftch bort in ben

feinblichen SReiterfcbwärmen lai Ärcuj her Ehrenlegion

ju holen« freilich mit einer neuen ©unbC/
wieberum burch bett Stich einer ganje; fo würbe
her junge Offtjicr binnen 18 SÜlonate fereimat oer-
wunbet unb ehe er 23 Sahre alt wat, beforirt.

©ährenb ber erfteu SRcftauration rourbe er atö

Oberlieutenant im Äriegöminifterium oerwenbet/

unter ben '©encrafen ©upont/ 6outt unb (Sfarfc;
am 18. Suni 1815, alfo am Sage ber Schlacht
oon ©atertoo / erhielt er bie Orbre / jur Slrmee

abjugeben.

Tu jweite SRcftauration tieft ihn in bett SReiben

ber Slrmee. Sm Oftober 1815 mürbe er Oberlieutenant

bei ben ©arbehttfarett/ im Safer 1818 Sa*
pitän; im Safer 1823 roirflicfeer Slibemajor unb

jroei Sahre barauf Offtjier ber Ehrenlegion.
Sm Sahr 1830" hemabrte er bic gefebworene

Sreuc bem alten Äönigöhaufe; erft.acht Sahre nach

beffen 6turj trat er wieber in aftioen ©ienft unb

rourbe im Sahr 1839 erft Oberftlieutenant im

jweiten ©ragonerregiment, bann im erften Uhta-
nenregiment.

Sluö jener 3eit erjäbtt bie ©efefeichte folgenben

fchönen 3ug »on ihm: dt tag in 6aargmünb in
©arnifon; jenfeitö war btr preußifebe ©renje; la
brannte in einer-©internaebt oon 1840 lai preu-
fjifd)c©orfipanweifer; Riüiet eilte mit bret<5cb»»a-
brotten,natürttcb unbewaffnet/burch bie angeschwollene

6aar jur ipüffc unb rettete einen groften Sheil
beö ©orfeö. ©iefe ritterliche Sfeat gefefeafe ju einer

3cit, wo granfreich unb Preußen in gfotge her

Sbierö'fcfeen SRüftungen fehr gefpannt waren; SRil-

tiet feute ftd) bem härteften Sähet beö Eliniftcriumö
auö. 6outt/ ber bamalige Äriegöminifter/ erfannte
aber lai Sch'öne biefer fanblung mit ehrenben

©orten an unb Preußen fanbte bem waeferen

SRctter in ber SRotb einen hohen Orben.

Allgemeine
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Die schweizerische Mtlttärzeitung erscheint zweimal in der Woche, jeweilen Montags und Donnerstags Abends. Der Preis b?S

Ende 185L ist franco durch die ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direct an die Verlagshandlung «die Schweig-
hauser'sche Verlagsbuchhandlung in Pasel" adressirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortliche Redaktion: HanS Wteland Kommandant.

Abonnements auf die Schweizerische Militärzeitung

werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß fich deßhalb an das nächstgelegene Postamt
oder an die Tchwei«zhauser'sche Verlagsbuchhand«
lung in Basel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Vorrath
ausreicht, nachgeliefert.

Alfred Philipp von Rilliet, franzöfifcher
Divifionsgeneral.

Wir habcn in zwci unsercr letzten Nummern
eine Skizze deS LcbcuS unseres hingeschiedenen

eidg. Obersten Rilliet de Constant unseren Lesern

mitgetheilt; eS möge hier die Lcbcnöskizze eines sehr

nahen Verwandten folgen, welcher, ebenfalls cin

Genfer, mit ihm in französifchen Dienst getreten,
aber im Jahr ISIS in demselben geblieben und

im Jahr 1853 alS französifcher DivisionSgcncral
gestorben ist. Auch cr war cin.Träger schweizeri.
schcn SoldatcuruhmS und wenn er auch nie seiner

Heimath gedient, so hat er dennoch ihren Namen

durch seine Tapferkeit und feine militärifchen Tu.
genden geehrt.

Alfred Philipp von Rilliet wurde am iz. Juni
179! in Paris geboren; er war der Sohn einer

Genfertfchen Patrizicrfamile; feine Murrcr war
ein Fräulein Huber, deren Familie, urfprüng.
lich von Schaffhaufen stammend, seit zwci Jahr,
hundert in Genf angesiedelt war; fein Vater war
der Onkel des eidg. Obersten Rilliet. Nachdem

Genf in das französische Reich einverleibt worden,
widmete der junge Rilliet, dessen Neigung zum

Militärdienst sich schon früher aussprach, stch ganz
feinem neuen Vaterland; verfprach doch damals
der französische Adler fo hohen Ruhm Allen, die

ihm folgten.
Er trat im Jahr 1810 (also gleichzeitig mit dem

Obersten) in die Kavallcrieschulc von Sc. Germain
und avancirtc zwei Jahre darauf zum Untcrlieu-
tenant im dritten Kürassierregimenr. Jn dem Feldzuge

von 1812 und 1813 zeichnete er sich unter
den jungen Offizieren durch feine glänzende
Tapferkeit auS. An dcr Bcresina wurde er durch einen

Lanzenstich verwundet; obschon noch sehr jung,
versah cr doch den Dienst eines AidemajorS. Jn
der Campagne von 1814 erhielt er bei RcimS eine

Schußwunde, die ihn jedoch nicht hinderte, wie
sein Vetter, bei Ferc.Champenoise am 25. März
gleichen JahreS mitzufechtcn und sich dort in den

feindlichen Reiterfchwärmen daS Kreuz der Ehren,
legion zu holen, freilich mit einer neuen Wunde,
wiederum durch deu Stich einer Lanze; so wurdc
dcr junge Offizier binnen 18 Monate dreimal ver.
wunder und che cr 2z Jahre alt war, dckorirt.

Während dcr ersten Restauration wurde er als
Oberlicutcnant im KriegSministcrium verwendet,

unter dcn 'Generalen Dupont, Soult und Clarke;
am i8. Juni 18 lZ, alfo am Tage dcr Schlacht
von Waterloo, erhielt cr die Ordre, zur Armee

abzugehen.

Die zweite Restauration ließ ihn in den Reihen
der Armee. Jm Oktober 1815 wurde er Oberlieu.
tenant bci dcn Gardehufaren, im Jahr 1818

Kapitän; im Jahr 1823 wirklicher Aidcmajor und

zwci Jahre darauf Offizier dcr Ehrenlegion.
Jm Jahr 1830'bewahrte er die geschworene

Treue dcm alten KönigShause; erst acht Jahre nach

dessen Sturz trat cr wicdcr in aktiven Dienst und

wurdc im Jahr 1839 erst Oberstlieutenant im

zweiten Dragoncrrcgiment, dann im ersten Uhla-
nenrcgimcnt.

AuS jcncr Zeit erzählt die Geschichte folgenden

fchönen Zug von ihm: Er lag in Saargmünd in
Garnifon; jenseits war die preußische Grenze; da

brannte in einer Winternacht von 1840 daS prcu.
ßische DorfHanweilcr; Rilliet ciltc mit drci Schwa-
droncn,natürlich unbewaffnet, durch die angcschwol.

lcnc Saar zur Hülfe und rettete einen großen Theil
deß Dorfes. Diese ritterliche That geschah zu cincr

Zeit, wo Frankreich und Preußen in Folge der

TîiicrS'schen Rüstungen schr gespannt waren; Ril.
liet fetztc sich dcm härtesten Tadel deS Ministeriums
auS. Soult, der damalige Kriegsminister, erkannte

abcr daS Schöne dieser Handlung mit ehrenden

Worten an und Preußen sandte dem wackeren

Retter in der Noth einen hohen Orden.



- 356

Sm Safer 1842 aoancirte er jum Oberft, im

Safer 1847 jum Brigabegencral unb gleichjeitig
würbe ifem tai Äommanbo beö oh'rrfeeinifcfecn

©epartementö übertragen; er fommanbirte in einer

fehweren 3*** un* baut namentlich »iel mit ben

bewaffneten banben beutfeher Slrbcitcr ju tbun,
bie ben SRhein überfdjreiten wollten. Sm Sahr
1851 führte er eine Äa»aüeriebrigabe ber Slrmee

oon Sßariö/ oertaufebte jeboch fcfeon im ©ejember
biefeö Safereö biefen Befehl mit bem Äommanbo
ber fedjftcn SDJilitärbioifton in 6traßl<urg/ wobei

er gleicbjeitig jum ©ioiftonögcneral oorrücfte.
Sn biefem Soften/ ben er biö ju feinem Sobe

inne hatte, erwarb er ftch in hohem ©rab lie
Sichtung feiner Sorgefcbten unb bie Siebe feiner
Untergebenen.

Sm Sahr 1853, am io. 6eptembcr, ftarb er

nach einer fcbmcrjticben Äranfbett an einer Äeht-
fopffebroinbfuefet, an ber er feit mehreren Sahren
litt unb bie aüer Ipülfe fpottete.

SXRit ber briüanteften Sapferfeit auf Um (Schlacht-

feib oereinigte SRiüiet bie acht militärifchen
Eigenfebaften ber Energie, ber rafchen Entfdjtoffenheit,
beö befehlend. Sn ben fchroierigften potitifdjen
Sagen wußte er bie gebotene geftigfeit mit einer
weifen Süläßigung *u oereinigen; er erwarb ftch

babureb felbft bie Sichtung feiner ©egner. Sm El*
faft bebauerten ihn aüe Sßartbeien/ alö einen SÜlann,

beffen Saterfanbötiebe unb beffen Sonatität jebem

Sutrauen einflößen mußten.

Umfchau in her SRtUtärliteratur.

©teinle, SRepomuf. Tit ©ptbgefcfeoße unb ifer (Einfluß

auf baö JcnegSroefen mit befonberer 93ejtefeung auf
©cferoeijerroaffen. 258 ©eiten mit litfeogr. Safel.

Ein feapertfefeer Offtjier oerfuefet fowoht in taf«

tifcher ali in technifeber Bejiefeung nachjuwetfen,
welch enormer Sortfeeit in bem fleinen Äaliber
ber gejogenen 6cfeweijcrwaffen alö Äriegöwaffen
liege unb fommt jum ©cbluß, lai febweijerifebe
Sägergewehr fei lai befte jegt feeflefeenfee ©ewehr
unb bie ganje Sufanterie fei bamit ju bewaffnen.

6ein ©erf jerfäüt in brei Sheile, in ben

taftifchen, ben meefeanifchen uttb in einen Sheit
Beilagen.

Sm taftifchen Sheil gibt ber Serfaffer juerft
einige biftorifebe SRottjen über lk ©irfung her
£anbfcucrwaffen im Äriege, weiöt nach, lai feie

neueren ©äffen nur bann etwaö leiften/ wenn fte

in ben £änfeen wirtlicher 6cfeübcn feien unb for*
bert ju großen jweefmäßig eingerichteten 6cfeieß«
Übungen auf; er feefpriebt bann bie SRotfewenbtg-
feit mögfiefeft leichten SDlunition für bic neueren
Sufantericgcweferc, wobei er bem 6cfeweijerfaliber
bett entfebiebenen SBorjug gibt. SRacb biefer Slrt
»on Einleitung fommt er auf ben Einfluß ju fpre*
efeen, ben bic neuen geucrwaffen auf Ue Serfeätt-
ntffe ber Snfanterie haben bürften / ouf bit
Formation/ auf bte Safel ber ©lieber/ auf bic ©efeefetö-

fteüung beö Bataiüonö, ben Slbftanb ber Srcffen,
bie Ouarreformation/ auf ben ©ienft ber leichten
Snfanterie, bie taftifebe Sluöbilbung ber Sruppen

tc unb jwar in einer wahrhaft auögejeid)-
neten ©eife; ein Sap / ber in biefem
Slbfcbnitt gefagt wirb, muffen wir hier anführen,
weil er ganj auf unfere Serbältniffe paßt: ,/©ic
glatte SÜfuöfetc ift eine Slntiguität, ein
Egerjirgewehr unb für jenen/ ber eö niefet
glauben Witt, ein SJ3fanb her SHiebertagc
burefe einen mit gejogenen ©eweferen
bewaffneten geinb. Tie notfewenbige Seit/ baö
befte einjige El oben für ein jum ©tieberfeuer fein«

reidjenb tangeö ©eroebr ju beftimmen, foroie bie
Unmöglichfeit, feine ©ewehrfabrifation rafch fefer

ju erhöhen, obne lai bie Oualität beeinträchtigt
wirb, entfcbulbigen lie Serjögerung ter Einführung.

Son ben Äoftcn einer oeränberten Bewaffnung

fann überhaupt nicht bic SRebe fein; fie
muffen einmal ausgegeben werben; wer
jögert, bejablt aucb noefe lie Äoften einer
fieberen 9liefeertage unb oerfauft bieEfere
feinergabnenum ben Sin*/ welcher burd)
bie fpäterc Scrwenbung beö Äapitatö
einige Safere lang gewonnen wirb." ©er
taftifebe Sheit fefefießt bann mit ber Sefpredjung beö

Einftuffeö ber neuen ©ewefere auf bie Äa»aDcrie/
auf lie SlrtiUerie, mit ber ©ürbigung iferer SRoüe

im geftungöfrieg tc.
Sm meefeanifefeen Sfeeit werben aüe einwirfenben

Serbältniffe unb ©inge mit tiefer 6acbfenntniß
befproeben; roir fönnen unö nicht bei ben einjelnen

Sluöeinanberfebungcn aufhatten, bagegen fön-
nen wiv unö niefet oerfagen, näher auf feine
©ürbigung* beö fefeweij. Sa'gcrgewefereö atö Äriegöwaffe

cinjugehen. ©ir feaben fcfeon gefagt, lai
lev Serfaffer baffetbe für lie befte Ut jetzigen
©äffen erflärt. Er gibt hier juerft eine Befcbreibung

baffclben unb jwar beö früfecren SOlobeüö/

beffen Sauflänge nur 28" betrug/ wäferenb lk
jegige 31" ift; er feefprtefet bann lie
Srefffäfeigfeit/ bic leiefete Slrt beö Safeenö, bie «tferfuf-
ftonöfraft, Ue flache gtugbahn, ben geringen SRücf-

floß. ©ir feaben biefem aücm wenig beijufügen;
im ©urefefefenitt ftnb feine Slugaben richtig; bage-

gen ftefet feine Behauptung, lai Sägergewefer fei
auefe bie biüigfle ©äffe, auf jiemlieh fefemaefeen

güßen; für gr. 60 ober ft. 28 befommen wir Sä-
gergcwebrc/ bie fcfewerlicfe lai leiften / wai gute
SOlobeügewefere oerfprechen. ©er Serfaffer fagt fer*
ner: „©er Sorwurf/ lai Ut 6cbwcijerfhieer tc.
eine für ben Äriegögebraud) ju feine ©äffe fei,
fann ftefe nur auf feinen 6pielraum bejiefecn, benn

feineö Siftr, feineö Äorn/ genaue Slrbeit ftnb ein*
mal für jebcö ferntreffenbe ©ewefer unerläßlich.
SRun feat lai ©efcfeoß beö Stupett nur O/it SDitflim.

6pielraunt/ ben fleinften »on aüen Äricgögemefe»

ten, fo flcin/ baß fein ©efcfeoß in feiner größeren
Sluöbefeuung atö für wenige 6cfearffcfeüt?enfompa-
nien, mit ©ußmofecü unb Blocfbiet wohl auögerüftet/

empfohlen werben fann.
©iefer Söorwurf ber ju feinen ©äffe trifft aber
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Jm Jahr 1842 avancirte er zum Oberst, im

Jahr 1847 zum Brigadegencral und gleichzeitig
wurde ihm daS Kommando deS oberrheinischen

Departements übertragen; cr kommandirte in cincr

schweren Zeit und halte namentlich viel mit den

bewaffneten Banden deutscher Arbeiter zu thun,
die dcn Rhein überschreiten wollten. Jm Jahr
I86l führte er eine Kavalleriebrigade dcr Armee

von Paris, vertauschte jedoch schon im Dezember
dieses JahreS diesen Befchl mit dem Kommando
der sechsten Militärdiviston in Straßburg, wobei

cr gleichzeitig zum DivistonSgcneral vorrückte.

In diesem Posten, den cr bis zu seinem Tode
inne hatte, erwarb cr stch in hohem Grad die

Achtung seiner Vorgesetzten und die Liebe seiner

Untergebenen.

Jm Jahr 1863, am 10. September, starb er

nach einer schmerzlichen Krankheit an einer Kehl-
kopffchwindsucht, an der er seit mehreren Jahren
litt und die allcr Hülfe spottete.

Mit der brillantesten Tapferkeit auf dem Schlacht,
feld vereinigte Rilliet die ächt militärifchen Eigen,
schaften der Energie, dcr rafchen Entschlossenheit,
deS BefeblenS. Jn den schwierigsten politischen
Lagen wußte er die gebotene Festigkeit mit einer
weifen Mäßigung zu vereinigen; er erwarb stch

dadurch fclbst dic Achtung seiner Gegner. Jm Elsaß

bedauerten ihn alle Partheien, alS einen Mann,
dessen Vaterlandsliebe und dessen Loyalität jedem

Zutrauen einstoßen mußten.

Umschau in der Militärliteratur.

Steinle, Nepomuk. Die Spitzgefchoße und ihr Einfluß
auf das Kriegswesen mit besonderer Beziehung auf
Schweizerwassen. 258 Seiten mit lithogr. Tafel.

Ein baycrifcher Offizier verflicht fowohl in
taktischer als in technischer Beziehung nachzuweisen,
welch enormer Vortheil in dcm kleinen Kaliber
der gezogenen Schweizerwaffen als Kricgswaffcn
liege und kommt zum Schluß, daS schweizerische

Jägergcwehr sei daS beste jetzt bestehende Gewehr
und dic ganze Infanterie sei damit zu bewaffnen.

Sein Werk zerfällt in drei Theile, in den tak.
tifchen, den mechanischen und in einen Theil Bei.
lagen.

Jm taktischen Theil gibt der Verfasser zuerst

einige historische Notizen über die Wirkung dcr
Handfcucrwaffen im Kriege, weist nach/ daß die

neueren Waffen nur dann etwas leisten, wenn sie

in den Händen wirklicher Schützen feien und
fordert zu großen zweckmäßig eingerichteten Schieß.
Übungen auf; er bespricht dann die Nothwendig,
keit möglichst leichten Munition für die neueren
Jnfanteriegewehre, wobei er dem Schweizerkaliber
den entschiedenen Vorzug gibt. Nach dieser Art
von Einleitung kommt er auf den Einfluß zu
sprechen, den die neuen Feuerwaffen auf die Verhält,
nisse der Infanterie haben dürften, auf die
Formation, auf die Zahl der Glieder/ auf die GcfechtS-

stellung deS Bataillons, den Abstand der Treffen,
die Quarreformation, auf den Dienst der leichten
Infanterie, die taktische Ausbildung der Truppen

lc. und zwar in einer wahrhaft ausgezeichneten

Weise; ein Satz, der in diesem Ab.
schnitt gcsagt wird, müssen wir hier anführen,
weil cr ganz auf unfere Verhältnisse paßt: „Die
glatte MuSkete ist eine Antiquität, ein
Exerzirgewehr und für jenen, der eö nicht
glauben will, ein Pfand dcr Niederlage
durch einen mit gezogenen Gewehren
bewaffneten Feind. Die nothwendige Zeit, daS

beste einzige Modell für cin zum Gliederfcuer hin°
reichend langes Gewehr zu bestimmen, sowie die
Unmöglichkeit, seme Gewehrfabrikation rafch fchr
zu erhöhen, ohne daß die Qualität beeinträchtigt
wird, entfchuldigen die Verzögerung der Einfüh.
rung. Von den Kosten einer veränderten Bewaffnung

kann überhaupt nicht die Rede sein; sie
müssen einmal ausgegeben werden; wer
zögert, bezahlt auch noch die Kosten einer
sicheren Niederlage und verkauft dieEhre
feinerFahncnum denZtnS, welcher durch
die fpäterc Verwendung deö Kapitals
einige Jahre lang gewonnen wird." Der tak.
tische Theil schließt dann mit der Besprechung dcS

Einflusses der neuen Gewehre auf die Kavallerie,
auf die Artillerie, mit der Würdigung ihrcr Rolle
im Festungökrieg lc.

Jm mechanischen Theil werden alle einwirkenden
Verhältnisse und Dinge mit tiefer Sachkenntniß
besprochen; wir können unö nicht bei den cinzel-
nen Auseinandersetzungen aufhalten, dagegen kön.

ncn wir uns nicht versagen, näher auf seine Wür.
digung' des schweiz. Jägergewehres alS Kriegs,
waffe einzugehen. Wir haben schon gesagt, daß

der Verfasser dasselbe für die beste der jetzigen
Waffen erklärt. Er gibt hier zuerst eine Beschreibung

dasselbe« und zwar des früheren Modells,
dessen Lauflänge nur 28" betrug, während die
jetzige 31" ist; er bespricht dann die Trcff-
fähigkcit, dic leichte Art des Ladens, die Perkus-
stonSkraft, die flache Flugbahn, den geringen Rück,
stoß. Wir haben diefem allem wenig beizufügen;
im Durchschnitt stnd seine Angaben richtig; dage.

gen steht feine Behauptung, daS Jägergewehr fei
auch die billigste Waffe, auf ziemlich fchwachen

Füßen; für Fr. «0 oder fl. 28 bekommen wir Jä.
gergewehrc, die schwerlich daS leisten, was gute
Modellgcwehre versprechen. Dcr Verfasser fagt
ferner: „Der Vorwurf, daß der Schweizerstutzer le.
eine für den Kriegsgebrauch zu feine Waffe fei,
kann sich nur auf feinen Spielraum beziehen, denn

feines Visir, feines Korn, genaue Arbeit sind einmal

für jedes ferntreffende Gewehr unerläßlich.
Nun hat das Geschoß des Stutzers nur 0,11 Millim.
Spielraum, den kleinsten von allen Kricgögeweh.
ren, so klein, daß sein Geschoß in keiner größeren

Ausdehnung alS für wenige Scharfschützen kompa.
nien, mit Gußmodcll und Blockblei wohl ausgerüstet,

empfohlen werden kann.

Diefer Vorwurf der zu feinen Waffe trifft aber
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